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-, Weint tibgbich außer den Tagen noch Somi- unb Festtagen.
Be

Bezug-preist frei
Durch d e Post vierteljährlich 1,45 Mii» monatlich 0,50 Mä.

Miit Sonntage- eine illustriertei pocht-nagst »Der ßansfremb”.
us viertelsöhküch 1.20 zum, frei Haus upon-Sich 0,45 Mk«
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. - set- ‚ -Krieges- ÆJ chresniåke
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln

 

. 2. Juni. Bei vergeblichen Angriffen auf den Kra-
Rücken werden die Jtaliener im Küstenlande zuriickgemcrfen
und erleiden schwere Verluste. —- Jn London brechen neue
deutschfeindliche f‘Jßöbelunruhen aus, bei denen grobe Ner-
wüitöungen auch in nichtdeutschen Geschäften angerichtet
wer en.

. . 8.Juni. Die von den Russen bisher besetzte eins-r-
reichische Festung Przemnsl wird von den verbitt-dess-
Truppen miebergenommen. Die Armee des Genus-So
v. Linsingen dringt weiter in Richtung Leniberg vor. —-
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz mehrere Angriüs der
Franzosen, die überall scheiterten und ihnen nur schwerste
Verluste einbrachten. — An der österreichAch-italienischer-
Grenze flüchten die Jtaliener auf verschiedenen Punk·t»»
als sie ins Feuer kamen.
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Rumanie und Bulgarien.
Nachdem der Dreiperband in Rom an das heiß-

ersehnte Ziel seiner Wünsche gekommen ist, hat er unper-
züglich die Schlußbearbeitung der neutralen Balkanmächte
in die Hand genommen. Mit Italien im Kielwasser hofft
er nun das letzte Hindernis leicht überwinden zu können,
und das alte Spiel mit Drohungen und Versprechungen,
mit Zuckerbrot und Peitsche wird in Bukarest und Sofia
mit bekannter Meisterschaft gehandhabt. Wenn es nach
Englands Absichten geht, würde Rumänien und
Bulgarien sich zunächst unter sich zu verständigen
haben; bann hätte man den Kern eines neuen Vulkan-
bundes, dem die nötige Stärke zuzutrauen wäre,
um der Türkei und Osterreich-Ungarn zugleich den Garaus
zu machen und auf diesem Wege die Umgestaltung der
Balkan- und europäischen Karte mit einem Schlage zu er-
möglichen. Zweifellos sind auch die Bemühungen der
feindlichen Diplomatie augenblicklich darauf gerichtet. Jn
Sofia ist vor einigen Tagen eine Note des Vierbundes
überreicht worden, die den Bulgaren oerlockende Angebote
macht: Die strategische Linie Midia—Enos, die sie nach den
beiden Balkankriegen vergeblich erstrebt haben, bestimmte
Teile anäniens, Griechenlands und Serbiens werden
Iihnen in Aussicht gestellt, wenn sie sich verpflichten-
«Rumänien nicht nur bei seinem Vorgehen gegen Osterreich-
Ungarn nicht zu stören, sondern mit ihm gemeinschaftliche
Sache zu machen. Rumänien wiederum soll durch das
Angebot von Siebenbürgen und wohl auch eines Teiles
des russischen Beßarabiens gewonnen werden. Kurz, der
Länder- und Völkerschacher steht wieder in schönster Blüte
und niemand kann im Augenblick wissen, welche neuen
übelduftenden Friichte er zeitigen wird.

Nach bewährtem Muster werden von den großen Press-
organen des Vierbundes die Erfolge, denen man auf biefe
Weise nachjagt, bereits sals gesichert bezeichnet, während
die gewissenlosen Verfassungskünstler in London und Paris
in Wahrheit noch um die Wirkung ihrer schlauberechneten
Schachzüge bangen. Sie müssen allerdings damit rechnen,
daß auch in Bukarest und in Sofia Männer am Ruder
sind, die das Handwerk der Diplomatie von Grund aus
verstehen und nicht entfernt daran denken, sich durch auf-
geregten Straßenlärm und bezahlte Federhelden in ihren
Entschlüssen beeinflussen zu lassen. Wenn Grey und
Genossen zu bieten verstehen, so verstehen sie au
forbern, wobei durchaus nicht gesagt ist, daß der
Meistbietende Aussicht hat, den Zustilag zu erhalten«

Neben der Größe der Ländergebieie, die hier
dem einen genommen und dem andern gegeben werden
sollen, kommen doch einigermaßen auch die Stärke-
;perhältnisse auf beiden Seiten in Betracht. Und daß m
Idieser Beziehung Rußland, das für sich die weitestgehendetk
Ansprüche auf den Balkan ausrechterhält, nicht gerade
einen ehrfurchtgebietenden Eindruck machen kann, wo seer
Hauptmacht in Galizien mit jedem Tage mehr in Trümmer
geschlagen wird, das ist nun einmal nicht aus der Welt
zu schaffen. Die Rechnung des Vierbundes hat auch noch
insofern ein bedenkliches Loch, als der bulgarisch-serbisrhe
Gegensatz durch keinerlei Beschönigung zu überbrückeu ist;
für Bulgarien sind die macedonischen Landstriche, um
die es den zweiten Balkankrieg geführt hat, aus zwingenden
nationalen Gründen die Hauptsache Es verlangt deshalb
ihre sofortige Besetzung, da es hinreichend erfahren hat,
was es auf bloße serbische Versprechungen oder Vertrags-
abmachungen geben darf. Wenn aber Serbien nicht bloß
um Jtaliens willen an der Adria, sondern vor den An-
sprüchen seines bestgehaßten Nachbarn auch in dem mit
schweren Blutopfern erkämpften Macedonien antun:
weichen soll, dann kann man sich wohl denken.
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welche Tragiähigkat Bündnis befäfge., ein solches

Auch Rumänien gegenüber ist Bulgarien in feinen

Wünschen durchaus nicht bescheiden, was in Rom

mit schlechtverhüilter Betrübnis verzeichnet wird. Die
Balkanstaaten müßten doch einsehen, meint ein röniisches
Blatt, daß nach dem Eintritt Italiens in den Weltkrieg
ein Sieg Osterreichs unmöglich sei; sie sollten sich deshalb
verständigen und durch türkisches Gebiet entschädigen.
Allein mit dem Siege Jtaliens hat es doch einstweilen
noch gute Wege, und mit der Türkei hat Bulgarien denn
doch schon einmal etwas eigenartige Erfahrungen gemacht,
als sie noch nicht von Deutschlands Wehrmacht unterstützt
wurde. Kurzum,»das Zureden ist wie das Versprechen
eine schöne Sache, aber mißtrauische Gemüter pflegen im
allgemeinen Barzahlungen zugänglicher zu sein, lind mit
denen scheint es bei dem nach allen Seiten sehr stark in
Anspruch genommenen Drei- bis Vieroerband doch noch
ein bißchen zu hapern.

Der Risian
Jm Mittelpunkt der neuen Nachrichten vom Kriegs-

schanplaß steht auch beim deutschen Generalstab der Fall
von Przemysl, von wo jetzt die siegreichen verbundeten
Truppen auf das etwa 80 Kilometer entfernte Lemberg
weiter vordringen. Zugleich rückt von Strrn aus« dle
Armee Linsingen in nordöstlicher Richtung dem gleichen
Ziel näher und steht jetzt etwa 30 Kilometer vor Lemberg
in heißem Kampf um den Dnjestr-Abschnitt. Auf der
Westfront führte die feindliche Offensive von neuem zu
schweren Verlusten der Franzosen.

Im Vor-marked auf Lemberg.
Großes Haudtquarticy 3. Juni.

Westlichcr Kriegsschaar-law
Um den von den Engliindern besetzten stark ans-

gebautcn Ort Hooge, etan 3 Kilometer östlich von
gutem, entwickelte sich ein Rumpf, der einen günstigen
Verlauf fiir uns nimmt. Böir sahen uns gezwungen, den
Turm der Martinskirche tu chrn, auf dem feind-s
lirhe Artilleriebcobachtungsstcllcn erkannt waren, gestern
zu beseitigen. Jn der Gegend uördlich von Arras war
die Siaiiipstätikikeit auf der Frout Sonchcz-—-Ncuville
und südlich wieder sehr lebhaft. Die Franzosen setzten
dort nachmittags und in der Nacht mehrfach zn grossen
Angriffen an, die an einzelnen Stellen zu crbittcrtcn
Nahkiimpfen führten. überall erlitten die Franzosen die
schwersten Verlustc, ohne irgendwelche Vorteile zu cr-
ringen. Um den Besitz der Zuckcrfabrik bei Sonchez wird
noch dauernd gekiinipft. Das Feuer dcr französischen
Artilleric auf die hinter unscrcr Stellung liegenden Ort-

schaften forderte unter den französischen Einwohner-n
gestern wieder zahlreiche Opfer. So z. B. in
Singt-es, wo 5 Männer-, 15 Francn, 10 Kinder und
in Misriconrn wo zwei Frauen getötet oder verletzt
wurden. —- Jni Priesterwaldc sind die IKämpfc noch
nicht abgeschlossen. —- Jn den Vogcscu bewarfcn unsere
Flirgcr den Etappcnort und Bahukuotcupuukt Römircs
mont und feindlichc Truppculagcr bei Hohncck mit
Bomben. chiucrc örtliche Gefechte entstanden heute
nacht in dcr Gegend des Fcchttalcs bei Mclzcrab

Ostltcher Kriegsscliaiiplatz.

Die Lage ist unverändert.

Siidöftlicher Kriegsscliatiplatz.

Die Festung Przemnsl ist heute früh, nachdem in
den Nachtstuudcu die sich noch haltcndcu Werke der
Nordfrout gestiirmt waren, von uns genommen. Die

Beute ist noch nicht zu iiberfehen. Gegenangrisfe dcr
Russcn gegen die Angrissskolonuen und unsere Stellungen
östlich von Ja»roslau scheiterten vollständig. —- Die
Armee dcs Generals v. Liusingcn dringt in Richtung auf
Zhdaczow, uordöftlich von Strhjss vor nnd kämpft
an dem Dnjestr-Abschuttt westlich Mikolajow. Die
Beute der Schlacht bei Stryj ist auf 60 Offizicre,
12 175 Mann (gefangene, l4 Geschiitze, 35 Maschinen-
gewchre gestiegen.

Oberste Heeresleitung.
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Amtlich durch das W.T.B.
8

« , ,

Die Befreiung przemykls.
Wien, 3. Juni. Amtlich wird verlautbart-

Selt heute 3,30 Uhr vormittags ist Przcmvsl
wieder in unserem Besitz.

Der Stellvertreter des Chcfs des Generalstabcs
v. Hocfcr, Feldmarschallcutnant.

Die Glocken, die die Befreiung Przemysls aus Russen-
händen verkünden, werden in der ganzen Welt vernommen
werben. überall, wo österreichische lind deutsche Herz-U
schlagen und wo man der deutschen Sache wohlwollend
gegenübersteht, mit hoher Freude, bei unseren Gegnern
und den in ihrem Schlepptau befindlichen Neutralen mit
ebenso tiefer Trauer.
_ »Der Name Przemnsl barg nicht nur ein mill-
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Warmbrtmn und Umgegend
— rnsprecher Nr. 115. —-

« Dekgrmmuu Nachrichten.
Bottich

33. Jahrg
nannte 6746 Breslau. ‑
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tarilches, sondern auch ein politisches Problem mit
Programm. Die Ruisen hatten vor diesem Bollwerk
Galiziens eine ungeheure Kraftmenge eingesetzt und ver-
braucht; Haufenweise türmten sich ihre Leichen in den
Laufgraben. Die wackere Besatzung hielt allen Stürmen
stand.· Und plötzlich drang die neue deutsch-österreichische
Onenswe unaufhaltsam vor unb zwang die Russen, die
ersehnte Beute fahren zu lassen, als sie nach ungehem'zn
Opfern bereits die Fänge nach ihr ausstreckten.

Auch damals ging es, als die Glocken von Przenwst
zum Einng der Osterreicher läuteten, wie ein Jauchzen
durch die deutschen Lande. Aber um so tiefer war der
Schmerz, als schon nach kurzen Tagen die russische Uba-
macht in neuem Wogenschwall herantrieb und Przeinotä
umbrandete. Wie eine Jnsel im tobenden Sturme hielt
die ringsum eingeschlossene Festung stand. Angrisf tat-i
Angriff zerschellte an ihren Werken unb bem kühnen Sinn
ihrer Besatzung. Aber was das Schwert nicht vermochte-,
vollbrachte der Hunger. Unsägliche Leiden, eine unendliche
Kette von Krankheiten und Entbehrungen zermürbten die
Krafte des zusammengeschniolzenen Heeres. Dazu kam
MunitionsmangeL Als alle verzweifelten Durchbruchs-
versuche mißlungen, die letzte Granate verfeuert, der letzte
Bissen Pferdefleisch, das letzte Stück Brot verzehrt waren,
wurden die Geschütze unbrauchbar gemacht, die Werke
mit dem Rest des vorhandenen Dynamits gesprengt.
Przemrgsl hißte am 22. März d. Js. die weiße Fahne und
die Rassen zogen wieder ein.

Jetzt läuten über der Festung nach kurzer Belagerung
durch die deutschen und österreichischen Truppen zum
zweiten Mal .die Befreiungsglocken. Und diesmal haben
die Rusjen keine Reserven mehr, um zu einer neuen großen
Gegenossensive anzusetzen. Jhre Heere sind von ber
Weichsel bis zum Dniestr in blutigen Schlachten ge-
schlagen und im. ‚vollen Rückng nach Osten. Jetzt
wird sich der politische-Moment der bei Przemysls Be-
siegung durch den Hunger zu Ungunsten der Zentral-
machte in die Wagschale fiel, doppelt zu ihren Gunsten
bemerkbar machen. Przemysls zweiter Fall ist das Wahr-
zeichen der ‚völligen Befreiung Galiziens von einem
mächtigen Feind, der allmählich seine besten Kräfte ein-
gebüßt hat. Jn Rumänien und Bulgarien werden die
Glocken von Przemysl vernehmlich klingen und nor Aben-
teuern an der Seite eines geschwächten Rußland warnen.
Den Lembsrgern aber werden sie die auch ihnen nahende
Befreiung runden und damit dem ganzen Galizien.

Die Bayern in przemyl‘l.
München, 3. Juni.

Nach einem Telegramm des Generalobersten v. Macken-
sen an S. M. den König von Bayern ist Przemysl unter
hervorragender Beteiligung bayerischer Truppen von den
Verbündeten genommen worden.

Wie aus Wien gemeldet wird, drangen die deutschen
Truppen, nachdem sie nachts die letzten Stellungen der
Nordfront gesturmt hatten, um 3 Uhr 30 Minuten vor-
mittags von Norden her in die Stadt ein. Von Westen
und Suden drang das österreichische 10. Korps ein, dessen
erste Abteilungen bald nach 6 Uhr den Hauptplatz der
Stadt erreichten.

Neue Deutschenhetze in London.
Der Londoner Pöbel versteht das Geschäft ebensogut

wie die Herren Gren, Churchill unb Lloyd George. Er
zeigt diefelbe Raubgier wie die leitenden englischen
Minister und dieselbe Heuchelei, wenn es gilt, verbreche-
risrhem Treiben ein patriotisch-sittliches Mäntelchen um-
zuhcwgem Der Zeppelmangrifi auf London mußte ihnen
natürlich gleich als Vorwand für eine Racheaktion des-
halten, die in. Wirklichkeit gemeiner Plünderungstuits
diente. Uber die neu-e Deutschenheße wird berichtet-:

Die neuen Ausschreitungen gegen Deutsche in London
haben am. schlimmsten wieder im Osten der Stadt g-
wutet. Eine ganze Reihe von Läden in Sboreoitch
wurde geplündert. Viele Ladenbesißer wurden auf Das
brutalfte mißhandelt und mußten zu ihrer eigenen Sicher-
heitund zur ärztlichen Behandlung auf Tragbahren an:
Polizeiwache .‘getragen werben. Kurz nach wcmmmmt
fgnbenobie ersten Ausschreitungen gegen die Schlückin
laden in der Hoxtonstraße statt. Männer, Frau-v
Und Kinder brachen in einen Laden ein, set-lernten
den Schlächter aus dem Bett auf die Straß-
wo sie ihn schwer mißhandelten. Er komtte MU-
durch (Eingreifen ber Polizei gerettet werben.
Bald darauf kamen andere Schlächterlädew dle
Backereien und andere Geschäfte in derselben
Straße an die Reihe. Jn einem Laden wurde die« Kasse
um 280 Mark in Papier- und Metallgeld Melchtekts
Es· wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen. ZUTU
Leidwesen des »Daily Expreß« war der Pobel wenig
wählerisch und plünderte auch die Läden der» russisch-
polnischen Juden. Nachdem die Unruhen hier nach-
gelassen hatten, erschienen Polizeiperstarkungett Aus
Scotland Yard und Militär, die tagsüber in den Straßen
patrouillierten.



Ahnliche Ausschreitungen fanden im Stadtteil Stole
Newington statt. Als vor dem Polizeigericht in der Olds

street gegen einen der Plünderer verhandelt wurde, traf
die Nachricht ein, daß derselbe Laden nochmals überfallen

und diesmal gründlich ausgerämnt worden fei.

Die »Times« über den Luftangriff. .

London, 3. Juni.

Die »Times« schreiben in einem Leitart·ikel:«Wir
möchten vorschlagen, daß, wenn der Luftangrisf sich wieder-
holt, was sicher bald geschehen wird, die Zahl der Todes-
falle fo bald als möglich veröffentlicht wird. Viele wilde

Gerüchte liefen im ganzen Lande um. Das Prahlenniit
Londons Ruhe bei dem Angriff macht auf uns» keinen

großen Eindruck, denn die große Masse der Bevölkerung
erfuhr erst durch die Morgenblätter von dem Angrift.
Auch der Spott, daß die Luftschifse nur wenig Schaden
anrichteten, macht keinen Eindruck auf uns, denn es ist
klar, daß die Besuche der deutschen Luftfchisfe bisher
wesentlich den Charakter von Versuchen hatten.
Deutsche ist ein sehr ernster und beharrlicher Mensch. Es
wäre für die Nation als ganzes gut, wenn wir ihn ernst

nähnien. .

Jtalienifcbes Kanonenfieber.
Die hochgesvannten Hoffnungen der Italiener, die ihre

Armee schon im ununterbrochenen Siegeslauf nach Budavest
und Wien rücken sahen, dürften bedenklich herabsinken,
wenn ihnen der nachstehende österreichische Generalstabss
bericht vom 3. Juni vor Augen kommt:

Die Jtaliener setzen die erfolglose Beschieskung unserer
Befestigungeu an mehreren Punkten der Tiroler und
Kärutuer Grenze fort. Wo feindliche Abteilungen ins
Feuer kamen, flüchteten fie, so ein italienisches Jufantcries
{Regiment auf dem Plateau von Folgaria, mehrere Kom-
pagnicu bei Misuriua und die von einer Offizicrss
vatronille von uns in Gradisca überfalleue Kavallerie
uud Bcrsaglieriabteiluugcu.

Diese herbe Kritik bestätigt die wenig schmeichel-
haften Äußerungen französischer Militärs über die neuen
italienischen Bundesgenossen

Nachmusternng der Drückeberger.

Laut einer Meldung des »Berner Bund« aus Lugano
werden die italienischen Militäruntauglichen sich deuinächft
einer neuen Untersuchung unterziehen müssen. Diese wird
hauptsachlich von den sozialistischen Blättern verlangt,
welche damit der großen Zahl von Untauglichen unter der
Aristokratie ein Ende machen wollen. —- Ein jeder
Kommentar und Vergleich mit Deutschland und Osterreich
erubrigt sich.

r Stalienische Soldaten gegen den Krieg.

Z-« Basel, 3. Juni.
' »Eine Meldung des »Basler Anzeigers« aus Chiasso
bestatigt die Gerüchte über einen Aufruhr der Soldaten
m Mailand. Jn der Meldung heißt es: Als am Pfingst-
tnontag die Truvpen verladen werden sollten, weigerte sich
ein Jnfanteerieregiment in die Wagen zu steigen. Die
Soldaten widersetzten sich den Befehlen der Ofsiziere unter
zdeu Rufen: „A basso 1a guerra!“ „Evviva la republica!“
cDie anwesenden Zivilisten, hauptsächlich Arbeiter, stimmten
im diese Rufe ein. Schließlich entspann sich eine blutige
kSchlageren da sich die Soldaten unter Gebrauch der blanken
kWaffe mit Gewalt der Verladung widersetztern Den Offi-
‚zieren gelang es schließlich, das Militär zu beruhigen.
s,Die Tumulte in der Zivilbevölkerung dauerten fort und
Hührten zu den bekannten Ausschreitimgen gegen die
Deutschen weil bestimmte Kreise die Aufmerksamkeit von
zsden unbequemen Kundgebuugen gegen den Krieg ablenken
Feind in bestimmte Bahnen leiten wollten.
' I

Blutiger Hufrtand inj'finnland.
Aus Finnland kommen auf Uinwegen über das

meutrale Ausland Meldungen, die auf eine schwere innere
kGärung in dem von Rußland geknechteten Lande schließen
Rassen. Aus Stockholm wird vom 3. Juni gemeldet:
" In Uleaborg und Abo veranstalteten Sozialisten

., .Denionstrativnen für den Frieden. Durch Kosaken
auseinandergetriebein leistete-: sie Widerstand. Ein

— heftiger Kampf eutsvann fiel), in dem über 500 Menschen
getötet warben.

Zu dieser Meldung vaßt ganz und gar die folgende
—-
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zwei below
preisgekrönter Roman aus der Zeit vor hundert Jahren '

von m. Erommersbaufen.

21. Fortsetzung (Stadium! verboten.)
»Mein Zorn ist grenzenlos, er muß sich Luft

machen, Georg. Es sieht doch wenigstens so aus,
als würfe man die Schande ab, wenn man seinen
Zorn rasen läßt, obgleich — abwaschen läßt sich ja
nichts, nichts, niemals. O, o, Georg, ich gäbe meine
rechte Hand darum, wenn ich hätte mit Ehren fallen
können. Heulen möchte ich und die Erde mit den
Nägeln aufkratzen, nur um irgendwo einen Ausweg
zu schaffen für den Zorn.

Wilhelmi schüttelte den Kopf. Sein Blick ging in
die Ferne.

„Stange, was sind mir?
Menschen? Aber der König, die Reste der Armee,
Was fagen Die? Hat Prenzlau unter solchen Ver-
hältnissen kapituliert, welche Festung wird sich dann
noch halten? Was nützen überhaupt Festnngen, wenn
kein Heer mehr da ist? Aller Augen waren mit höchs-
ster Spannung hierher gerichtet: wird jetzt ein Bei-
spiel von Mut und Aufopferung, von Vaterlandsliebe
und Begeisterung gegeben? Wir haben den Erwar-
tungen und Hoffnungen nicht entsprochen. Darum
wird dies nur der Anfang von größerer Schmach, von
tieferem Falle fein. Die Kapitalation von Prenzlau
ist ein weltgeschichtliches Ereignis, Friedrich, das für
immer als Schandtat in den Annalen preußischer Er-
innerungen aufbewahrt werden wird.«

»Nicht mehr kämpfen sollen in einem Kriege
wegen eines erzwungenen Ehrenwortes,« stöhnte
Saher. »Ist das auszusdenken? Ist das durchzu-
führen? Kannst du das, Georg?«

Wir einzelne, kleine
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aus Wien: Nach Mitteilungen von sJ‚Srioatoerfonen‚ die

aus Finnland eintreffen, steigern sieh dort umlaufende Be-

fürchtungen, da sie erzählen, daß m der russiscli-biiltifchen

Flotte seit dem Tode des Adniirals Eisen -—‚ dieser und

viele andere Offiziere sollen bei Meutereien umgekommen
sein —— große Nervosität herrsche. Die finnischen See-
behörden und die Marinechess sind angewiesen worden,

außerordentliche Vorkehrungen zu treffen. Der Komman-
baut der Seefestung «Peter der Große« schraiikt in einem

Tagesbefebl die Schiffahrt im sinnischen, bottnischen und

Rigaer Meerbusen ein. Jn der . außeren Reede von

Helsingfors ist der Verkehr von Privatdampfern, Motor-

booten und Jachten überhaupt eingestellt. _-—; Neue zahl-

reiche Todesnachrichten von russifchen Seeoffizieren werden

gemeldet: Admiral Geltebrand ist gestorben.

Petersburg, 3. Juni.

Über den deutschen Vormarsch in den Ostseeprovinzen
schreibt der »Rußkoje Slowo«, die russische Polizei hohe
vor der Flucht aus Libau alle Häftlinge freigelassen-OR
sofort zu plündern begonnen »und den greifen Polizei-

diener Scholkowski ermordet hatten.

Kleine Krieges-old

Stockholm, 3. Juni. ,,Stockbolms Dagblads zufolge be-
richtet die englische Sanitätsexvedition in Serbien, daß die
serbifche Armee zurzeit 37 000 Kranke. davon 8000 TU-
vhuskranke, zu verzeichnen bat.

Bärlein 3. Juni. Pariser Blättern zufolge wurde Ge-
neral Mouffv, der Kommandeur »der 33. Jnfanteriebrigade
am 21. Mai durch einen Granatsvlitter getotet.

Hang, 3. Juni. Londoner Nachrichten melden die baldige
Ernennung Kitch eners zum G eneraliffimus in Flanderm

Letzte Nachrichen
Aus dein Westen

T.U. Genf, 3. Juni. Die Regsamkeit beider
Lager zivischen Ypern und Dixmuiden dauern fort.
Die britischen Truppen sind nördlich Dixmuiden nach
erfolgreicher deutscher Beschießung der dortigen Haupt-
punkte zu Verschiebungen gezwungen, welche geeignet
sind, die deutsche Bewegungsfreiheit zu steigern. Der
Verlust der im unwiderstehlichen Sturmlauf von den
Deutschen zurückgenommeuen Souchezer Zuckersabrik
wäre, so meint die französische Fachkritik, an sich
minder schmerzlich, als wegen der
wisser, mit großen Opfern besetzter Objekte in der
Umgebung. Eine gewisse Beunruhigung gibt sich in
der französischen Militärpresse kund, auch wegen der
Wiederaufnahme des deutschen Vorgehens in der
Champagne, das durch den gestrigen Nachtangriffvon
Beau Sejour und das gleichzeitige Bombardement der
französischen Truppenansammlungen in Reims und
Umgebung wirksam eingeleitet wurde. Die Listen der
Siegesbeute der Deutschen und derOesterreicher wer-
den in der Pariser Presse entstellt wiedergegeben.

T.U. Genf, 4. Juni. Dem »Iournal« zu-
folge ergibt die Zusammenstellung der bis Mai er-
schienenen 42 englischen Verlustlisten 17 208 Offiziere,
204 503 Mann englische Gefamtverluste seit dem Be-
ginn des Krieges.

Oesterreichifcher Tages-bericht.
wb. Wien, 3. Juni. Russfischer Kriegsschau-

platz. Deutsche Truppen stürmten nachts die letzten
russischen Stellungen an der Nordfront von Przemhsl
und drangen heute um 3 Uhr 30 Minuten vormittags
von Norden her in die Stadt ein. Von Westen und
Süden her ist unser 10. Korps eingedrungen, seine
ersten Abteilungen erreichten bald nach «3 Uhr var-
mittags den Hauptplatz der Stadt.

Die Tragweite dieses Erfolges läßt sich noch nicht
überblicken,

Der Angriff der verbündeten Truppen im Raume
nördlich Stryj schreitet weiter erfolgreich fort. Bis-
heriges Ergebnis der Schlacht bei Stryj: 60 Offiziere
12175 Mann gefangen, 14 Geschütze, 35 Maschinen-
gewehre erbeutet.

' smnm’ 00'"me

feine Stimme klang unsicher.
an mich herantreten follte -—— «

»Wenn die Versuchung an dich herantritt, wirft
du unterliegen, Georg,« sagte Saher grimmig lachend,
»und ich werde es ebenso machen, verlaß- dich drauf.«

»Sprechen wir nicht davon und hoffen wir, daß
wir vor der Versuchung bewahrt bleiben,« schloß
Wilhelmi ernst.

10 000 Mann, 1800 Pferde, 30 Geschütze und 30
Regimentskanonen kamen bei Prenzlau in die Hände
des Feindes.

In endlosem Zuge, wie zu einem Leichenbegäng-
nis, wankten die Regimenter der Stadt zu, weinend
die einen, fluchend die andern. An ihrer Spitze ritt
der gramgebeugte Fürst mit feinem Gefolge in tiefstem
Schweigen.

Aber zu beiden- Seiten begleiteten den Trauerzug
die jubelnden Scharen der Franzosen. Unter Trom-
petengeschmetter und unter dem Donner der Kanonen
strömten sie herbei, die gedehmütigten Preußen zu
sehen, und übertönten die Musik und den Kanonen-
donner mit dem Siegesrufe: »Vive l’empereur!«

Siebentes Kapitel.

Der Kampf um Lübckk und die Flucht.
Bei Waren am Müritzsee sammelten sich die oer:

ssprengten Reste der großen Thüringer Armee und
boten dem Feinde eine Schlacht an, Blücher, Yorck
und Scharnhorst an der Spitze. Man erkämpfte sich
wenigstens ein Atemschöpfen, um zu überlegen, wohin
nun sich wenden.

Von Süden, Osten und Westen war der eg
versperrt, denn Napoleon, außer sich, daß die kleine
tapftere SAar ihm immer noch Widerstand entgegen-—

»Wenn die Versuchung

87"}

setzte, bot alle Geschicklichkeit auf, um sie zu um-
zingeln. Er wünschte, endlich mit der preußischen
Armee aufgeräumt zu haben.

»Ich weiß es nicht,« antwortete Wilhelmi, und

«
-

,Mackensen hatte wieder sehr heftige Angriffe,

Iwird sich nicht wieder erheben.
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.es nicht an.

Italienischer Kriegsschauplatz. Die Italien-er setz-

die ersolglofe Beschießung unserer Bsesesjigungen

an mehreren Punkten der Tiroler und. Karutner

Grenze fort. Wo feindliche Abteilungen ins» Feuer

kamen, flüchteten fie, so ein italienischesJunius-ersie-

Regiinent auf dem Plateau von Folgarvia, mehrere

Konipagnien bei Misuriua und die-von einer Qfsizier-

patrouille von uns in Graditza uberfallenen Kavalie-

rie- und Bersaglieri-Abteiluiigen.
Der Stellvertreter des ChefS des Generalstabes

v. H ’o' f e r , Feldinarschallseutiiant

T.U. Berlin, 4. Juni. Der Berichterstatter

des »L.-A.«, Kirchlehner, schreibt aus dem Kriegs-

pressequartier: Ueber den VerlaufW der Kämpfe in Ga-

lizien wird mitgeteilt: An der Schlachtfront geht es

fast überall sehr heiß zu. Rulssische Vachhuten stellten

sich der Verfolgung südlich des Dnjestr entgegen, um

den Uebergang über den Fluß zu decken. Die Slllämee
azu

solche neu angekommener Reserven, abzuweisen. Im

Sanwiukel übt der Feind einen stärkeren Druck aus,

Die Gesamtlage ist sehr günstig.
Przeniysl.

Budapest, 3. Juni. Die Blätter feiern in
begeisterten Artikeln die Wiedereroberung von 5Erze-
mysl. ,,Pester Llohd« schreibt: Przemhsl wieder un-
ser! Ein Lorbeer all den glorreichen Soldaten, die in
der heutigen Iuninacht ihr Bestes an wundervoller
Tapferkeit geleistet. Rußland ist niedergeworfen und

Das Schicksal, das

der Zar unserer Monarchie freventlich zugedacht hat,
kehrt sich wider ihn. Der Frevel hat seine Rache und
Richter gefunden. -

T.U. Berlin, 4. Juni. Der Kriegsbericht-
erstattet des »L.-A.« meldet aus dem k. und k.
Kriegspressequariier: Nach dem Verlust des Nordforts

und angesichts des stürniifchen Eindringens der sieg-
reichen Bayern vom Norden, sowie durch die Bedro-
hung durch unsere Truppen vom Westen und Süden
sahen sich die Russen gezwungen, im Laufe der Nacht
auf Donnerstag die Festungswerke der West- und

ten

,« « « 1* - — -«te—Gefährdung ge= ,Sudfront, sowie die Stadt selber zu rannten«J Oel m
um 3,30 Uhr griffen die Bayern von Norden an und
drangen in die Stadt Przemysl ein. Damit waren
mit Ausnahme der Ost- und Siidfront die Werke gegen
Madhka und der Siedliskagruppe wieder in unseren
Händen. Die Festung befand sich 73 Tage, vom 22.
März bis 2.Iuni, in der Gewalt der Rassen Der
Feind zieht ab, nachdem er acht Tage, vom 26. Mai
bis 2. Iuni, mit schwerer Art-illerie beschossen wor-
den war und mindestens fünf Werke an die tapferen
Bayern verloren hatte.

T.U. Gens, 4.I uni. Während Delcassee,
szolski und Tittoni sich beim britischen Botschafter
Berti zusammenfanden, um diesem aiiläßlich der Ver-
leihung der Baronett- und Peerswürde zu beglück-
wünschen, wurde Iswolski durch seinen ersten Sekretär
vom Falle Przemhsl verständigt. Iswolski und Del-
cassee redigierten im Auswärtigen Amt eine Zeitungs-
note, in der dem Ergebnis jede weittragende Bedeu-
tung abgesprochen wurde.

Der italienische Krieg.
T. U. Wien , 4. Juni. Im Görzer Gebiet ha-

ben sich größere Kämpfe entwickelt. Der Feind griff
unsere Infanteriefront an. Seit vorgestern nacht wirkt
zu seinem Mißvergnügen unsere schwere Artillerie mit.

Rumänien sagt wieder mal ab.
T.U. Wien, 4. Juni. Nach zuverlässigen

Mitteilungen aus Bukarest sollen die Verhandlungen
zwischen Rumänien und den Ententemächten entgiltig
abgebrochen fein, eine Tatsache, die man hier für
nicht miinder wichtig hält, als den Fall von
Przemysl.

s - s·
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»Aber wir wollen ihm noch eine Weile zu schaffen
machen,« bemerkte Blücher grimmig zu Euaen von

5 Hirschfeld. »Sagens Sie mal, mein Sohn, was ifi
das mit Ihrer Wunde? Macht sie Ihnen zu
schaffen?« «

»Nicht unerträglich Reden wir nicht davon. Was
fange ich aber mit meinem Gefangenen an? Ich
möchte ihn los fein.”

»Kapitän Laurent? Schmeißen Sie ihn in den
Müritzsee,« scherzte der Alte bissig. »Wo haben Sie
ihn gefangen?”

»O, es liefmir, als ich über die Elbe wollte,
eine Abteilung Franzosen über den Weg. Sie waren
sehr erschrocken über mein unerwartetes Erscheinen,
und da sie nicht recht wußten, was los war, zeigte

icl) es Ihnen- Ulde icl) fie einfacb zU Gefangenen
erklärte. Kapitän Laurent war der Führer. Ich habe
ihn seitdem mit mtr herumgeschleppt und ihn gut be-
handelt. Das kann ich mir nachsagen. Der Kerl
hängt an mir.”

»Kann es ihm nicht verdenken, ist aber unnötig
— so ’ne hundsföttifche Nation!«

»Ich werde ihn an die Seinigen zurückschicken,«
sagte Eugen lachend. Dabei werde ich erproben,
ob er ehrlich ift. Ich will ihm nämlich das Ver-

trauen schenken, daß er mir auf sein Ehrenwort einen
von unseren Offizieren auswechiselt.«

»Ich habe nichts dagegen. Auf den einen kommt
Es scheint, als ob uns die feindliche

Kanaille heute in Ruhe läßt, da haben Sie Zeit für
solche Streiche.«

(Fortsetzung folgt.)



politische Rundrcbau.
Deutl'cbeo Reich. «

II- Der Staatssekretär a. D. und königlich preußtfche
Staatsminister Dr. jur. Arthur Graf v. Posndotkskn
vollendete am 3. Juni das 70. Lebensjahr. Der fruhere
Staatssekretär, dessen hervorragende Begabung allseitig
anerkannt wird, übernahm 1893 das Reichsschatzomt
und 1897 das Reichsamt des Innern, das er zehn
Jahre lang verwaltete, gleichzeitig als Vertreter« des

Reichskanzlers amtierend. Überaus große Verdlenste
erwarb er fich um Die Vorbereitung der neuen
«Haiidelsverträge und um den Ausbau der instalen Gesetz-
gebung. Jin Reichstag, wohin ihn 1912 Der Wahlkxels
Bieleseld-Wiedenbrück abordnete, schloß er sich keiner
Fraktion an, im Herrenhans vertritt er das Domkapltel
Naümburg seit 1907, Dem er seit 1901 als Domherr bzw.
Dechaiit angehört. Jn Naumbiirg, wo Graf Polodowsky
seinen Wohnsitz hat. liefen unzählbare Gratulatinnen aus
allen Kreisen ein, obwohl von größerer Feierllchkelt M
Anbetracht der Zeitverhältnisfe abgesehen wurde.

Holland.

« x. Der ,,Nieüwe Rotterdamsche Courant« wendet sich
tin einem Leitartikel mit Dem Titel »Was nicht verschwiegen
Werden darf« ge» en die in Holland so häufige einseitige
mud abfällige
allem gegen die ,,heiligen« Proteste gegen Kriegsgreuel und
Mangel an Humanität wie sie manche Blätter, namentlich
»der ,,Telegraaf« liebten. Das Blatt nennt diese Proteste
geradezu verbrecherisch. Man müsse auch die guten Seiten
.des deutschen Volkes anerkennen. Ob Deutschland in diesem
Kriege gewinne oder verliere, jedenfalls werde nachher die
Gefahr einer friedlichen Durchdringung Hollands durch
wirtschnftliche deutsche Einflüsse größer werden als bisher.
Es mixte deshalb verkehrt, die Deutschen zu mißachten
‚unD sich dabei die Engländer zum Vorbild zu nehmen.
Man müsse vor allem die starken Eigenschaften der
Deutschen sehen und daran denken, daß die Deutschen nach
.;dem·Kriege arbeiten werden« Für die Holländer besteht
.-die»Gefahr, nicht mitzukönnen, wenn sie sich zu sehr ab-
schlossenu {Durch eine Vogel-Strauß-Politik sei noch kein
Jst-and glücklich geworden. Die deutsche Gefahr liege nicht
»in den weniger guten Eigenschaften des deutschen Volkes,
sondern in denjenigen, welrlm es zu seiner gewaltigen

koslst

»Krastanspannung insszmdsetzken,

« - öroßbritatmiem
- x Die Bewegung gegen bei: Plan der allgemeinen
-Wchrpflicht breitet sich stark aus. «»Monchefter Güardinn«
schreibt in einem Leitartikel: Der ‚‘Iierfucfn die 936th
in Die allgemeine Wehrpflicht hineinzslschkeckekp Ist m
pollem Gange. Die Gegner werden als iJVVerHVeV der
Nation hingestellt weil sie im Juli voriger: ngres Alle
iKraft anspannten, England und Europa den Krsleg ö" er:
spnren Das Jingotüm und die SensationsmacheJ flle
innchtig an. Der Arbeit, aber das Land darf sich nicht« m
Die Wehrpflicht hineinhetzen lassen. —Nainentlich in Jrland
und in den Arbeiterkreisen regt sich sehr starker Wider-
spruch gegen die Wehrpflicht Zum Teil wird mit offner
Auflehnung gedroht.

« Hmeriha.
. K:e Aus Washington wird berichtet, daß die Vereiiiigten
Stnnten vor dein direkten Eingreifen in Niexiko stehen.
Präsident Wilson ‚berichtete über die Kundgebung der
amerikanischen Regierung an die Parteiführer in Mexiko.
iDie Kundgebung» stellt eine Art Ultimatum dar und er-
klart, da»ß der Bürgerkrieg sofort aufhören müsse. Andern-
falls würden die Vereinigten Staaten intervenieren, um
der Revolution ein Ende zu machen. Jm Kriegs- und
sMarinedepartement ist eine erhöhte Tätigkeit zu bemerken.
Esnierden Vorbereitungen für die Schritte getan, Die Der
Präsident sur nötig halten könnte. » . . _ ‚

Eile Jn— und Rußland. -

Berlin, 3. Juni. Der am 27.»Mai gewählte Landtags-
sabgeordnete für den Wahlkreis Friedeberg-Arnswalde, Post-
.direktor Hauptmann a. D. Wiedner, ist gestorben.

Aarhuns, 3. Juni. England hat erneut. trotz Gegen-

santräge, aufs neue sämtliche Kohlenzufuhr nach Dane-

.mark eingestellt.

Amsterdam, 8. Juni. Reuter meldet aus Newport: Da
die Alliierten Dr. Dernburg sicheres Geleit»fur die Ruck-
reife nach Deutschland garantiert haben. wird Dernburg
sam 12. Juni an Bord eines norwegischen Dampfers ab-

reifen.

London, 3. Juni. Eine halbamtliche Mitteilung besagt,
daß zwei afghanische Prinzen«,,»die Sohne des ver-
storbenen Avüb Khans, die politische Pensionare der
indischen Regierung sind, am 23. April Lahore ohne -

laubnis verließen unD im Automobil die Grenze zu er-

reichen fuchten. Sie wurden angehalten und nach Lahore

zurückgebracht Die Sache wird untersucht.

zum» 3. Juni. Die englische Regierung hat Die
japanische Regierung zu gemeinsamen Schritten aufgefordert.

um den Handel Deutschlands und Osterreichillngarns
aus China zu verdrängen. Geruchtweise verlautet. daß
die Vereinigten Staaten von China gleiche Rechte wie

Japan verlangen.

_-—
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Lokalea und Provinzieilee.
Merkblatt für den 5. Juni.

Sonnenaufgang 3“ Mondaufgang 12" V.

Sonnenuntergang 8" j Monduntergang 12M N.

1599 S anischer Maler Don Diego Velazquez geb. H- 1804

Reisender ermann Schvmburgk geb. — 1826 KomponistKotl
sMaria v. Weber gest. — 1848 Treffen bei Nubel und Duppel:
gdie Deutschen unter Wrangel werfen die Dänen unter Hedemnnn

bis in die Düppeler Schanzen, werden aber wieder zurück-

gedrängt. — 1887 Deutscher Maler Hans v. Marees gest« «-
.1906 Philosoph Eduard v. Hartmann gest.

D Re en. Viele Wünsche verlangten in letzter Zeit immer
dringen er nach Regen, da das im übrigen schone Wetter
etwas zu anhaltende Trockenheit brachte. An einigen Stellen

ist ja nun auch Regen niedergegangen, aber wir konnten
kjeßt noch vielfach zum Gedeihen der wuchtig emporwachsenden
Ernte mehr gebrauchen. Man macht sich gar» keine Bor-
.stellüng von den unermeßlichen Wassermassen, die bei einem
einzigen Regen aus den Wolken herabkommen Bei einem
sehr geringen Niederschlag von nur 1 Millimeter Hohe fällt
schon 1 Liter Wasser auf 1 Quadratmeter Bodenflache oder
1 Million Liter auf 1 Ouadratkilometer. Nehmen wir als
Beispiel einen. Regen in Berlin an. Die Stadt Berlin ohne
Vororte hat einen Flächeninhalt von 70 Oundratkilometerm
Bei einem Regen von nur 1 Millimeter Hohe fallen also
auf Berlin 70 Millionen Liter oder 700 000 Hektoliter Wasser
herab, die das Gewicht von 1400000 Zentner darstellen.
Also schon ein geringer Regen läßt eine Riese·nlast»Wossek
auf Die Stadt»herabsallen. Da nun Berlin eine jahrliche
Niederschlagshohe von 761 Millimeter hat. so fvmmen nach
einer einfachen Rechnung jedes Jahr in Form von egen
und Schnee 532 Millionen Hektoliter Wasser auf Berlin herab,
die das gewaltige Gewicht von 1065 Millionen Zentner
haben. Man kann sich von dieser ungeheuren Wassermenge

ohne weiteres»ke.ineVorstellung machen. Denken wir uns

 

 

eiirtciluiig des deutschen Volkes, vor «

  

  . Festung PrzemiisL

viele ganze wiasse in gefrorenem Zustände, so würde sie
einen Eisblock darstellen. der bei 1000 Meter Breite un
Longe·eine Höhe von 53 Meter hätte, also beinahe so hoch
wie Die. Berliner Siegessäule, die 61 Meter mißt. Wurde
diese Eisinasse über ganz Berlin. über Häuser. Straßen.
Platze unD Die Gewässer verteilt. Dann wäre die ganze Stadt
unter einer Eisdecke von 75 Zentimeter Dicke begraben.
Nehmen wir an, daß die durchschnittliche Regenhöhe in ganz
Deutschland nur soviel beträgt wie in Berlin, trotzdem sie
tatsachiich etwas hoher ist, so berechnen wir, daß iährlich in
Deutschland 4 Billionen Heltoliter Wasser aus den Wolken
berabfallen, es ist das eine Wassermenge, die einen See
von 40 Quadratkilonieter Oberfläche lind 10 Meter Tiefe
vollstandig ausfüllen würde. Hiernach können wir uns eine
Vorstellung davon machen, welche unermeßlichen Wässer-
mengen ‚in den Wolken in Form von feinen Wasserblaschen
oufgespeichert und vom Winde in alle Welt getragen werden.
Und welch ungeheure Summe von Arbeit muß die Sonne
leisten, die tagtäglich durch die, von ihrer Wärme« ver-
·Ursgtoten Verdunstung solche Rieseiilasten mit Leichtigkeit
emporhebtt

—.-——

+ über Eiitlaffuiigen aus den Lazaretten zum

.Schaden der betreffenden Heeresangehörigen hat das

preußische Kriegsministerium eine Bekanntmachung er-

lassen, nach der die Entlassung nicht gerechtfertigt, wenn

nicht über die Versorgungsgebührnisse entschieden ist.

Während der Zeit bis zur Anerkennung, die manchmal

.Wochen und Monate dauert, eilen die Entlassenen dann
nicht selten von einer Wohtfahrtsstelle zur anDeren, um
Die nötigen Mittel zum Lebensunterhalt und zur Be-
.fdrnffnng'nvn bürgerlich-IF Klkjknns ZU erlangen. Der-

.artige Vorkommnisse so heißt es in der Bekanntinncktnnw
sind geeignet, das Interesse der Kriegsbeschädigten nnd
das Ansehen der Heeresverwaltung erheblich zu schädigen
lind in der Offentlichkeit die Meinung aufkommen zu lassen,
daß es an Der erforderlichen Fürsorge für die versorgungs-
berechtigten Kriegsteilnehnier fehle. Es ist durchaus un-
statthaft, einen Heeresangebörigen als dienstiinbrauchbar
aus dem Lazarett zu entlassen, bevor nicht über seinen
Versorgungsanspruch endgültig entschieden ist. Findet vor
dieser Regelung aus besonderen Gründen eine Beur-
[aufrung in Die Heimat statt, so ist dafür zu sorgen, daß
die Leute die ihnen zusteheiide Löhniing unD Verpflegungs-
gebührnisse pünktlich erhalten. Auch die Ersätztruppen sollen
sich die Durchführung der Vorschriften angelegen sein
gingen, damit solche Vorkommnisse sich nicht mehr wieder-
o en-

+ Wie verlautet, beabsichtigt die Reichsverteiliingsfstelle

aus den für das laufende Erntejahr verfügbar gebliebenen

Mehlbeständen gewisse Mengen den Gemeinden zu über-

weisen, damit diese zu Zufatzbroikaiktcii fur die schwer

arbeitende Bevölkerung verwendet- iverden. Die Pe-

ratungen werden aller Voraus-ficht nach in den ngchlteii

Tagen abgeschlossen fein. Dagegen soll von der Einführung

sogenannter Wander- oder Rundreisebrotkjarten abgesehen
werden.

O Bekämpfung der ausländischen Liköre. Ein Fuchs .
ausschuß für die Spiritus- und Spirituosenindustrie ist

mit dem Sitze in Berlin gegründet worden. Hauptaufgabe
besser UUZSU Gründung ist vor allem der KEIMof gegen. Die
Unser-Fichte Fremdtumelei beim Verbrauch von Likör.
Ferner begiebt die Aufgabe auch darin, die Interessenten

auf die Güte Tsx deutschen Produkte hinzuweisen. Die

Erledigung der Organisatioiisfragen ist besonderen Unter-

ausschüsfeis übertragen worden. Neben zahlreichen Ver-

tretern von Einzelfirmen sind dem neiigegruiideten Fach-

ausschüß auih Vertreter der großen Provinzial-Landes- «

verbände beigi’tketen· . —-
o igifliqere Kartoffeln. Überall macht sich jetzt ein

verniehrteä, zum Teil dringendes Angebot ‚von Kartoffeln

bemerkbar. Mit der steigenden Wurme steigt die Gefahr
des Slierberbenß für die anscheinend massenhaft vorhandenen

Kartoffelvorräte Daher wohl das Ngchlassen der Preise-
Jn Groß-Berlin wert-erntest Kartoffeln abgegeben zu
4,50 und 4,75 Mark pro denmeks oDer öU 50 Pfennig für
10 Pfund« Jm Februar M’ßlell 80, 99 Und 100 Pfennig

für 10 Pfund bezahlt werden. Allch überall sonst sinken
die Preise, da Kartoffeln in großen Mengen auf den«

Markt kommen.
o Herabsetzung der Brotvreife. »

von Groß-Berlin sind die Höchstpreise fur Brot herab-
gesetzt worden. Das Roggenbrot bzw. .ÖO ·
von 4 Pfund bzw. 1950 Gramm kostet vom 7 Juni ab
80 Pfennig, das Zweipfundbrot 42 Pfennig. Drejpsunds
brote dürfen nicht mehr verkauft werden, die Estmmd
von 75 Gramm fällt weg. Au ihre Stelle tritt ein gem-
Der früheren Schrivpe entsprechendes Weizengebäcf ds-

50 Gramm, für das höchstens 3 Pfennig gegme
werden Dürfen. — Jn Köln kostet vom 1. Juni «- «
viervsündige Schwarzbrot 65 Pfennig.

= Hain, 4. Juni.
thers Hotel eine Sitzung der Gemeindevertretusngstatt,
in welcher der wiedergewählte Hilfsfchöffe W. Finger
unter Hinweis auf feinen früher geleisteten Eid auf
weitere sechs Jahre vom Amtsvorsteher verpflichtet
und in fein Amt eingeführt wurde. Sodann machte
der Vorsitzende noch Mitteilung über die Ausgabe von
Brotkarten an hier wohnende Fremde, wonach jeder
von seinem ständigen Aufenthaltsort eine Bescheiniguiig
von der Brotkartenausgabeftelle vorlegen muß und
nur auf grund dieser Bescheinigung hier eine Brot-
karte erhält. Ferner wurde beschlossen, in diesem
Jahre vom Reklaimewesen abzusehen und nur eine
diesbezügliche Anzeige in der Fremdenliste und der
Warmbrunner Kürliste auf Kosten der Gemeinde auf-
zugeben-— Der Zweigverein des Vaterländischen
Frauenvereins Giersdorf-Hain-Märzdorf unternahm

am Sonntag einen gemeinsamen Ausflüg nach Hotel

Hainbergshöhe

 

Die Kämpfe bei Radymno.
Bericht des Großen Hauptguartiers.

Die Korps des Generalobersten Mackensen standen
am 23. Mai abends in einem großen nach Osten ge-
richteten Bogen beiderseits des San. Am rechten Flügel
beobachteten baverische Trüppen die Nordwestfront der

· Jm Anschlusse an die Bayern standen
deutsche Truppen zusammen mit österreichisch-ungarischen
südlich des San vor dem stark befestigten Brückenkopf von
Radymno. Weiter nördlich schlossen andere Truppen der
Armee an.

.Dcr Brückenkopf von Radismno

bestand in einer dreifachen Linie von Feldbefeftigungen,
einmal aus einer mit Draht wohlversehenen Hauptstellung,
die sieh auf den dem Dorfe Ostrow westlich vorgelagerten.
Höhen hinzog und durch die San-Niederung hindurch zu

s Mifchbrvt ·

Gesternabend fand in RoH
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- geraten. Voreilig hatte er die hölzerne

diesem Flusse führte, Dann aus einer wohlausgebauten

Zivischenstellüng, die mitten durch das langgestreckte Dorf

Ostrow hindurchgelegt war, und endlich aus dem so-
genannten Brückenkovf von Zagrody, der zum Schutze der
östlich Radvmno über den Fluß führenden Straßen- und

Eisenbahnbrücken angelegt war. Die Flieger hatten alle

diese Stellungen photographiert, die Photogramnieter die
erhaltenen Ausnahmen ausgewertet und auf Die Karte
übertragen. Es galt zunächst, die feindliche Hauptstellung

sturmreif zu machen. Hierzu begann die Artillerie am

Nachmittag des 23. Mai ihr Feuer, das am Morgen des
nächsten Tages fortgesetzt wurde. Von den Hoden bel
Jaroslau aus sah man das im Nebel liegende Santal

und daraus aufragend die Kuppeltürme von Radymno

nebst den Ortschaften Ostrow, Wietlin, Wissoeko usw. Das
Feuer der Artillerie war aufs äußerste gesteigert.

« Die schweren Geschoffe

dürchfurchten heulend die Lust, entfachten im Aufschlag
riefige Brände üiid hoben gewaltige Erdtrichter auf. Die

russische Artillerie antwortete. Um 6Uhr morgens erhoben

sich die langen Jnfanterielinien aus ihren Sturmstellungen

lind schritten zum Angriff. Flieger meldeten, daß hinter
den feindlichen Stellungen weidendes Vieh» und viele

Bagagen zu beobachten seien. Der Feind schien an einen

eriifthaften Angriff nicht zu denken. Das Petrogradev

Bulletin hatte ja auch festgestellt, dnß die Kampfe in
Galizien an Heftigkeit nachgelassen hatten, »und daß die

Verbiindeten fast allenthalben zur Desensive übergegangen«

seien. Um 6 Uhr 30 Minuten morgens war die feindliche

Hauptstellung ihrer ganzen Ausdehnung nach in der Hand

Der deutschen Truppen. Erjchüttert durch das schwere

Artillerieseuer hatteder Feind nur kurzen Widerstand ge-«
leistet; er war im eiligen , » L;

Rückzuge nach Osten. " "" -«""«"-:·-"l

Aber gerade dorthin und nach Radymno hinein, D011,
woher die feindlichen Verstärkungen zu erwarten waren»

hatte inzwischen die Artillerie ihr Feuer verlegt. «G»e--

waltige Rauchwolken hüllten diese von der Artillerie in
Brand geschossenen Ortschaften ‚ein. Die Russen kamen-F

auf diese Weise nicht dazu, sich in Ostrow zu seßeii. Die:
Besaßüng dieses Dorfes kapitulierte, Hunderte von Ge-!

wehren und große Mengen Munition zurücklassend. Aufi

der ganzen Linie war jetzt die deutsche Jnfantekie im Vor-;

rücken aus Radymno unD Die südlich an diesen Ort an-
fchließenden Dörfer Skoloszow und Zamoisce Mit sedein

Schritt vorwärts mehrte sich die Zahl der Gefangenen.

Eine Division meldete sehr bald dem GeneralkommandoH
daß sie nicht genug Mannschasten „habe, um Die große Masseszx

der Gefangenen ohne Beeintrachtigüiig der Gefechts«z

handlüng abzutransportieren. Das Generalkomniando «

stellte nunmehr die Kavallerie zu diesem Zwecke zur Ver-«-

fügung. Bei Radvmno war der Feind ins Gedränge

"
—----MWM:

Straszeiibrücke über Den Smt 1:33:91,am“; i

Mit dem Schperenfernrolnz tonnte man. vom- G.f·echts;

ffaUdFJURkte 0.11.; vie lodernde Flamme und die durch auf-
gegoltenes Naphtha dunkelgefärbten Rauchwolken be-

obachten. Auch sah man lange ostwärts flutende Kolonnen,«
die in regellosen Hnufen die Straße nach Dunkowice be-
deckten. Da die in Radymno versammelt gewesenen
russischen Rekruten nur kurzen .Widerftand leisteten, so
ging auch diese Ortschaft und die gesamte Artillerie ver-

loren, die sich durch die Ortschast zum San retten tvoIIte.

Erst im Brückenkopf von Zagrody brächten die russischen
Führer durch ,Einsa«tz frischer, schleunigst herangezogener
Reserven Den Angriffder Deutschen zum Stehen.« An

diesem Tage konnte eine Siegesbeute von 70 Offizieren,s

9000 Gefangenen, 42 Maschinengewehren, 52 Geschußemt

“J "Umrb- «

s darunter 10 schweren, 14 Munitionswagen und zahlreichem

anderen Kriegsmaterial gemeldet werden. Aber auch auf
dem Nordufer des San hatte sich eine große Schlngzt

entwickelt. « . M Wä-

Moderner fel‘tungs- und feldkrieg. «
(Zur Wiedereroberung von sBreemufl.) «

Das Schicksal von Przemysl ist gewiß eigentümlich-j-
aber doch ei entlich nichts Un ewohntes. Wir haben vor
ein paar Ja ren erst etwas A nliches erlebt: Adrianopel."
Die Bulgaren belagerten, beschossen und bestürmten die
Turkenfestung mit aller Kraft. vom 27. Oktober 1912 bis
26. Man 1913, unD man darf wohl sagen, daß die Ver-.
lüfte bei dieser Belagerung es waren, die das Bulgaren-«
vo»lk am· meisten schwächtem Endlich ergaben sich Die
Türken, ihr Befehlshaber, Schükri Pascha, zerstörte noch

"b

. . »lles, was an Munition, Vorräten, militärifchen Basuliclp
 eiten zu zerstören war. Die Bulgaren zogen triumphierend

ein; Dann kam die lange Zeit der Kämpfe um die
.Tschataldscha-Linie und dann der Zwist um die Teilung
der Beute. Die Folge war, daß die Bulgaren, die ihre
Truppen gegen Serben, Griechen und Rumänen brauchten,
Adrianopel fast »ganz entbslößten und die Türken am
22. Juli 1913· mühelos wieder einmarschierteir

Ganz so ist es in Przemissl nicht zugegangen. wie in
zwei Ereignisse sich nie völlig gleich sein können, aber doch
ähnlich. Zwei oder wenn man will drei Belagerungen
durch „Den überstarken Feind, dann die Übergabe am
22. Marz d. J. infolge des Hungers, unD weil kein
Entsatz kommen konnte — dann eine nicht ganz mühelose
aber doch schnelle Zürückeroberüng.

Wie wir im Balkankriege eine gewissermaßen im-
provisierteVerteidigungslinie, die von Tfchataldscha, kennen-
lernten, die sich als viel stärker bewährte, als die Festung
Adrianopel, so sehen wir jetzt im Osten unD Westen die
sogenannten Feldbesestigungen, die unendlich Systeme von
Schutzengrciben, zu einer Bedeutung heranwachsen, die man
früher nicht ahnte. Noch Napoleon hielt Feldbesestigungen
für ziemlich wertlos; man konnte sich in ihnen verschanzen,
aber für den Gegner war es ein Leichtes, sie zu umgehen.
Dieses Grabenziehen von der Nordsee bis zur Schweiz,
dieses Schanzen und Wühlen kannte man damals noch
nicht. Mnn hatte »es· auch in jener Zeit vor hundert
Jahren nicht fur moglich gehalten, daß ein Städtchen wie
Ypern in kurzer Zeit durch Erdwälle und Schützen-
graben, und was dazu gehört, zu einer so widerstands-
fähigen Festung ·umgeichasfen werden konnte. Wir haben
inzwischen Ahnliches 1877 bei Plewna erlebt: in Ypern
kam noch die günstige Lage in sumpfigem. kanaldurch-
zogenem Flachland hinzu. ,

Andererseits sehen wir die Franzosen in sehr starken
Festungen den Angriffen der deutschen Triwpen stand-
halten. Man kann nicht sagen daß Festungen wertlos
sind und daß man sie jederzeit durch beliebige Feldbesestis
gungeii ersetzen kann. Eine starke Festung lenkt auch heute
noch bedeutende Tritppenmassen des Feindes auf sich und
legt diese fest, sie bringt den Feind in Nachteil, indem sie
ihm ein Gebiet zum Operieren aufzwingt, das er weniger
gutl‘ennt als der Gegner, sie bestimmt den Platz der Ent-
scheidung. hält den Vormarsch auf und kann den Anareifelz



wenn er nicht stark genug ist, wenn er schlecht operiert,
wenn eine Entsatznrniee kommt oder sonst ein Unglück ein-
tritt, in »die verderblichste Defeiisive Drängen. Aber der
Wert kleinerer Festungen ist offenbar nicht mehr so hoch
einzuschätzen wie früher. Aus dein Mittelalter ivisfen ivir
von sBelagerungen kleiner Orte, die ein halbes oder ein
ganzes Jahr danerten nnd dann als ergebnislos aufge-
geben wnrden. Das ist bei unserer heutigen Artillerie
unmöglich.

Ersichtlich steht der Festungsban wieder an einem
Wendepunkt, und dieser Krieg ist in noch stärkereui Maße
eine praktische Probe auf die Richtigkeit der bisherigen
Theorien. Heute würden wohl die Japaner auch Port
Arthur nicht mehr ein ganzes Jahr lcnig belagern nnd
ihre schwere Artillerie nicht mehr dort festlegeu, ganz ab-
gesehen Davon, daß Port Arthur überhaupt nicht den
strategischen Wert hatte.

Die Zukunft wird, scheint es, den großen ausgebauten
Festungssmteinen mit weit ausgedehnten Fortslinien ge-
horen, D1e in ihrem ganzen Wesen eine gewisse Ähnlichkeit
mit unseren heutigen Feldbesestigungen aufweisen. Was
man fruher für richtig hielt nnd was Dem belgisiheu
Festungsbaumeister Brialniont vor zwanzig, dreißig Jahren
Bolckti zu einem köeltriif verhalf, das ist heut schqu über-
Ü . .1 .

  

‚w;
s Nah und Frei-in

O Ein Mädtltenmord ist in Kobenau i. Schl. verübt
worden. Die Erinordete ist die 18sährige Tochter des
Formereiarheiters Neugebauer, die bei dein dortigen Acker-
biirger Walter im Dienst stand. Das Mädchen war am
Abend in Begleitung des 16 Jahre alten Sohnes des
Walter ans das Feld gegangen, nin Disieln zu stechen.
Während der junge Walter später allein zurückkehrte,
wurde die Neugebauer seitdem vermißt. Als man nach
ihrem Verbleib forschte, fand man das Mädchen im Ziegel-
teilt) hinter Dem Bahnhof als Leiche auf. Die amtliche
Untersuchung ergab, daß sie mit einer Mistgabel erschlagen
wurde, ehe sie in den Teich geworfen worden ist. Als
Täter kam nur der junge Walter in Betracht, der sofort
verhaftet wurde nnD bereits ein Geständnis abgelegt hat.
Das Motiv zu der Tat ist in einem Verhältnis der beiden
jungen Leute zu suchen.  

e Fleischtenernng in Australien. Reuter meldet aus
Melbonrne: Die Fleischpreise haben ihren höchsten Stand
seit 50 Jahren erreicht. Der Acterbauminister bereitet ein
Gesetz vor, wonach die Regierung alles Fleisch in Viktoria
besihlagnahinen und die Preise festsetzen kann. —- Den
Anstralierll, Die so viel Gefrierfleisch nach dem Mutter-
lande England ausgeführt haben, wird jetzt die bittere
Wahrheit vor Augen geführt, daß man Guineen nicht
ener- kann. « - „v -

. San Martno ulo unser neuester keine. man will
M miser Meld.:ng aus Lugano auch Die Reoaoiir Sau
man“. oen Aufforderungen Salaiidras und Soiuiinos
ais-»s- uuo Deutschland und Osterreich-llngarn den Krieg
cnflaren. Da wird den österreichischen Hechtarauen nnd
unteren Feldgrauen der bleiizhe Schrecken in die Glieder
fahren. Die bewaffnete Macht der in Italien nicht weit
von Rimini belegenen Republik Sau Marino umfaßt die
Imaeheure Zahl von 39 Offizieren und 950 Mann.

Kleine Cagce-Chronik.
“Windberg. 2. Juni. Oberregierungsrat a. D. Gram-

beta ist bei einer Autoinobilfahrt im Kreis Stalliipönen
oerunalüitt.· Er wurde schwer Verletzt und hat sich eine
Gehirnerichiitterung zugezogen.

Vozcm 2. Juni. Der vielen Tirolreisenden wohlbe-
kannte Pfarrer in Gries bei sBogen Pius Schinid hat einen
Preis von 100 Kronen ausgesetzt für die erste eroberte
Kanone der italienischen Armee. Das.Geld soll an die
Mannschaft verteilt werden. die an dieser Heldentat be-
teiligt iit. .

Bonbon, 2. Juni. Am Sonnabend und am Sonntag
brach an Bord des Daniofers der Cniiard-Linie ,,Anfoiiio«.
der augenblicklich als dbilfskreuzer Dient, iin Dock in London
ein Brand aus« Der Schaden war unbeträchtlich.

Brandeis-Zeitung. «
Erwin, 2. Juni. (E clilaclitviehirarkU Aiiftrieb:

699 Rinden 2041 Slälber. 1065 Schafe, 7893 Echrveme. :-
slireife (Die eingeklaniinerten Zahlen geben die »Preise sur
Lebendgewicht an): 1. Rinder fehlen. — 2. Kälber u) 157
bis 171 (110— 120), b) 155—-163 (93—98), c) 142—150 (85-—90),

— 4. Schweine:
bis 127). f) —- (115—125). —- Elcarftoerlauf:
verkauft. ‑‑‑‑ Kälber lebhaft. _— Schafe nicht ganz ausvers
tauft. —- Schiveine sehr lebhaft.

Mittwoch,

f « N .

Sonntag, den 6. Juni (1.

Donnerstag, d) 116—133 (70—80). e) 100—118(55—65). -— 3. Schafe fehlen.

c) —- i130—135), d) — 1125—1311), e) —- (105
Rinder aus-

NBLI

Kirchiichsgfischnchien
Evangelische Kirche. i

Sonntag, den 6. Juni (1 ‚nach Trinsitatis), vormit-
tags um 9 Uhr, Beichte und hl Abendmahl. —- Um
9% Uhr Anfang des Gottesdienstes. —- Kollekte für
schlesifche Synodaldiakonie. —- Um 11 Uhr Kinder-
gottesdienst.

den 9. Juni, nachmittags um 5 Uhr,
Kriegsbetstunde und im Anschluß Beichte und hl.

Abendmahl.

any-risse Kirch-.
Sonntag: 6% und 7% Uhr hl. Messe, I) Uhr Pre-

digt nnD Hochamt
Sonntag bis Donnerstag: abends 7 Uhr hl. Segen.
An Sltlochentagen: 6% und 71/2 Uhr (außer Dienstag

und Donnerstag) hl. Messe.
Gelegenheit zur hl. Beicht: Täglich vor der hl.M.-ksse,
Sonnabend auch von 5——6 und von 7 Uhr abends

ab.

Christliche Gemeinschaft (innerhalb der Linideslirclyex
Lokal: Salzgasse 9.

Jeden Sonntag (ausgenommen ersten Sonntag im Monat)v
nachmittags a Uhr: Deriammlung. Jeden Dienstag,
abends 8 Uhr: Jugendbund.

 

Erangelischsaltlutheristhe Kirche in Herischdorf«.
nach Trinitatis), vormit-

tags Predigt in Schosdorf
den 10. Juni, Zsz Uhr:

Kriegsbetstunde: Pastor Lic.
nachmittags
Dr. Nagel.
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« egen Nachnahme.
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Hotel—Röstkaffee,
Frische Seefische:   

  
   

 

Altmarker Spargel, Kulturen, „im,
wässert, täglich 2 mal frisch direkt von Paulshof, 10 Phi-Korb I. Auslese M. 5.75, II. M. 4.75, III. M. 3.75
franco, Bahnsendungen von 30 Pfund an: I.

Eil-komisches Back— und Kompottobst,
17.-— und 18.——, Pflaumen, Santa Clara, 25 Pfd. M. 18.——- und 20.—, Mischobst 50 Pfd. M. 29.-- und 31.—-
für prima und extra Qualität frei Bahnhof Hamburg. .. .

Qualitätsmarke „Hanseat“, auf Grund 40—jähriger Erfahrung M- 1—53,
1.67, 1.84 das Pfund ab Hamburg. —-

Lebendfrischer Seelachs, Kabeliau 33—36 Pfg. das Pfund, gesalzen O
32 Pfg. das Pfund, lebendfrische MaifiseheSÖ Pfg. das Pfund ab Hamb.

' ” . Kopfsalat. Blumenkohl, Spinat, Salatgurken, Vier-
Alle Zotten Frischgemusec länder Erdbeeren, grüne Stachelbeeren, Treibhaus-
Tomaten, Rhabarber, Kirschen, alles zu TageSpreisen, sofort direkt aus den Kulturfeldern, Zitronen, Apfel-
sinen, Feigen, Bananen, Aepfel laut Preisliste. ———

..«. gsps , .

„Stolz von Paulshof“, mit 16 ersten Preisen ausgezeichnet, junge
sehr zart, aromatisch, kurz gestochen, unge-

49 Pfg., II. 4o Pfg., III.

Max lohs. Hayer, Hamburg 36, Pilatuspool 7.

  

29 Pfg. das Pfund ab Paulshof

Aprikosen 25 Pfd. M. 23.——.
24.-—, Pfirsiche 25 Pfd. M.

 

« Warmbrunn,
Gartenstraße und Landhaugweg 8-

Am 5. und 6. Juni.
. o -
h4.-

 

 

   

llns Visierte-til riisi
Ein hcrhorrageiides Krieg-Wild-

"I Draiiia ansz der Gegenwart in
: Akten.

-.k-. . . .. . , ‚_c ..4.‚...-„ p’_. .-'-.4 . 11. ..v „8., ._ ‚..__ : » « w

 

    
    

  
     -—«.-.: ess- —-

Ein 2-iiktiges Draina mit aktncllen
nnd großartigen Naturanfiiahnieii

I ans dein Volke.
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Kriegswoche
Das ausgeregte Meer.

Großes Natur-Schauspiel
Eine gute Stellung.
Bäcker und Schornsteinfeger

 

 

Acht-ringt

euren-211130” v. 10—30 Mk.

Elegant. Kinder-Auzüge v. 3—12 Mk.

Stoff-Os- AMUMVW V« 2·-8 Mk Schuiirsiiefec von 6—12 Mk.
Leibchenholen v. 1 Mk- 011 Handschuhe
Wasch-Auziige, und Luster-Jackets

in großer Auswahl.

Kostiimröcke, Rucksäcke, Hemden n.
Strümpfe zu billigen Preisen.

Damen-Binsen nnd Haudtaschen
in großer Auswahl   

Mitglied Des RabaltuSparoereins.

zur heiligen Quelle-ist
Große Auswahl in Herren- und Knaben-Garderoben, Faltenjoppen,
RadsahrersAnzügen, Pelerinen, Bezener Mänteln, Arbeitskleiderm
Wäsche, Schirmen und Stöcken, sowie sämtlichen Schuhwaren für Herren

Damen und Kinder :: Annahme von Schirm-Reparaturen
Herren - Boxkals - Schnur-1 undt

Schuallenstkesel von 7,50-—12 Mk·

i Damen-Vorteils- miid Chemeanx-

v. 1.2.5 Mk.

Leder-Handschuhe siir Damen
Herren in allen Preislagcn.

Mädchen- n. Kindersttcsel in großer
Auswahl. _

Filz-Pautoffeln von 40 Pf. an.

Segeltuchfcbuhe und Schaftstiefel
in großer Auswahl

Friede-ich Mahle, Warmbrunn,
Hirschbeegerstrasze 20a. neben der Post.

nnd
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Fritzchen und der Bankier.
Die setndlichen Nachbaren.

4 Humoregken
Sonnabend fiir Kriegssraneu frei.

Anfang an Wocheiitagen 8 Uhr.
» An Sonn- n. Feiertagen nachm. v. 3 bis
a Uhr große Kinder- und Familien--
Vorstellung, dann von ö bis 11 Uhr
das Vanptprogramm.

Kreise der Plätze: 6(), 50, 40 11. 30 Pf.
Dntzciidbillets billiger.

Hochachtniigsvoll Paul Grabs.

Junges Mädchen
aus anständiger Familie zur Er-
lernung von Küche und Haushalt
gesucht.

 

Haus Schwarzen

Friedrichstraße 11.
       

  

      

     

 

 

  

 

    

 

Tüchtiges ehrliches

Zimmermädchen
znin sofortigeii Antritt gesucht.

.d .. .
‚.v"‘\‚_;
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Logierhans Kaiserhof. 
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l:\ el - zpc {12‘516lilgiiggicxboqiwäscileTä’f‘nigs‘lr‘nsci’n. q en . ar en ex ver- Init- clektrifchetu Betrieb

Zes o - ar Uns os- sesmwxxgsgsrxaessnkciisiixzi schieden-i Kriegsschauplatze- „am. rosig-»san« Bau-»
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